
RC: Herr Riebsamen, warum sind Sie
Mitglied der Parlamentsgruppe Luft-
und Raumfahrt? Was verbindet Sie mit
dieser Branche?
Lothar Riebsamen: Wenn man in der
Nähe des Bodensees aufwächst, kommt
man um die Luft- und Raumfahrt nicht
herum. Insbesondere der Zeppelin, dessen
Geschichte eng mit meinem Wahlkreis
verknüpft ist, hat mich schon immer
fasziniert. Und die Bodenseeregion ist
nicht nur eine lebenswerte Region, in
der fleißige und erfinderische Men -
schen leben, sie beheimatet auch stra-
tegisch be deutsame Industrien. Und dazu
gehört die Luft- und Raumfahrt in -
dustrie. Airbus Friedrichshafen hat als
großes Unternehmen, das seit Jahr -
zehnten hervorragende Satelliten baut,
sogar eine wichtige Bedeutung für die
euro päische Raumfahrt insgesamt. Ebenso
spielt Diehl mit seinem Stand ort Über-
lingen eine große Rolle in der Luftfahrt
und im Vertei digungs bereich. Auch dem
Flughafen Friedrichs hafen kommt regio-
nal eine große Bedeutung zu. Darüber
hinaus haben sich viele innovative KMU
gegründet oder angesiedelt, die mit
ihren Pro dukten den Wettbewerb bele-
ben und auch neue Wege in der Raum -
fahrt ermöglichen. Mit diesen Unter neh -
men bin ich immer wieder und gerne im
Austausch, um in Berlin auch meine
Bodenhaftung sicherzustellen. Unter

anderem handelt es sich dabei um ASP
und STI, zwei der größten deutschen
Raumfahrt-KMU. 

RC: Die Ariane 6 braucht pro Jahr fünf
institutionelle Starts und die Zusage, dass
sie bei staatlichen Aufträgen bevorzugt
wird. Gehen Sie davon aus, dass bei der
ESA-Minister ratskon ferenz 19+ darüber
nun verbindlich Einigkeit erzielt wird? 
Lothar Riebsamen: Zumindest in
Deutschland gibt es im Bundestag eine
überparteiliche Einigkeit, dass zukünftig
die staatlichen deutschen Mis sionen mit
Ariane gestartet werden sollen. Das muss
noch administrativ und juristisch korrekt
umgesetzt werden, aber der Trend ist
klar. Ein größeres Problem scheint mir,
dass die Europäische Union – obwohl
größter Einzelkunde unter den Insti -
tutionen – sich bislang nicht fest legen
will. Frankreich hat sich schon lange fest-
gelegt. Die ESA-MK 19+ selbst braucht
darüber nicht zu entscheiden, für die
Programme der ESA ist alles geregelt.

RC: Es scheint nicht ausgeschlossen, dass
Europa ein wie immer geartetes
Mondprogramm auflegt. Sollte die ESA
dabei die Ariane 6 fest einplanen?
Lothar Riebsamen: Grundsätzlich könnte
die Ariane 6 Bestandteil eines euro -
päischen Mondszenarios werden. Das
ist aber erst einmal pure Theorie. Am
Ende hängt es von der Aus gestaltung
einer solchen robotischen Mondmission
ab, vor allem inwieweit es mit den
Randbedingungen der Ariane 6, zum
Beispiel Kosten und Leistungsfähigkeit,
kompatibel wäre. 

RC: Ausgerechnet in den ESA-Pro -
grammen zur Entwicklung zentraler
Technologien – GSTP und ARTES – fiel
Deutschland bei der letzten MK auf 14,1
respektive 7,6 Prozent zurück. Wird sich
diese besonders für die innovationstra-
genden Raumfahrt-KMU Deutsch lands
kritische Situation bei der MK 19+ wie-
der zum Positiven verändern?
Lothar Riebsamen: Zunächst, für das so
wichtige Satellitenkommunikation-Tech -
nologieprogramm ARTES CC, aus dem
die für Deutschland so notwendige
Innovation für Kommunikationsan -

wendungen (u.a. schnelle und sichere
Konnektivität) hervorgeht, lag die
deutsche Beteiligung in der Tat bei nur
7,6 %. Hier haben Frankreich und
Großbritannien eine um Faktoren höhere
Zeichnung getätigt (27,7 % und 29,6 %)
und für solche Tech nolo gie innovation
einen besonderen Schwerpunkt gesetzt. 
Das Satellitenkommuni kationspro gramm
ARTES haben wir in Luzern nicht zuletzt
auch aufgrund begrenzter Budgets mit
12% gezeichnet, während die Gesamt -
zeichnung Frank reichs 16% und die
Zeichnung aus U.K. 25% betrug. Wegen
knapper Mittel mussten wir hier
Schwer punkte auf einzelne, wichtige
Themen setzen. Allerdings waren deut-
sche KMUs mit ihren innovativen Ideen
sehr erfolgreich bei den wettbewerblich
ausgeschriebenen Aktivitäten im ARTES-
Programm, ein deutliches Zeichen für
die Wettbewerbsfähigkeit deutscher
KMU. Für das KMU-spezifische Projekt
SAT-AIS wurde der deutsche Beitrag
sogar vollständig zur spezifischen
Förderung von KMU eingesetzt. Zur
letzten Ministerkonferenz lag Deutsch -
land mit seiner Beteili gung am Techno -
logieprogramm GSTP an zweiter Stelle
aller Mitgliedsländer, nach Belgien, das
über kein eigenes nationales Programm
verfügt und auch weit vor Frankreich
und dem Vereinigten Königreich. Dabei
konnten die KMU in den letzten fünf
Jahren im Schnitt eine Beteiligung von
30% am Programm erreichen. 
Insgesamt haben Sie aber Recht: die
Technologieprogramme GSTP und ARTES
sind wichtig, um die technologische
und kommerzielle Wettbe werbs fähig -
keit der deutschen Raumfahrt zu erhal-
ten. Diese wichtigen Programme sollten
gestärkt werden. Um mit den anderen
großen ESA-Ländern zumindest auf
Augenhöhe zu bleiben ist ein deutscher
Anteil an den Techno logieprogrammen
entsprechend der deutschen Gesamtbe -
teiligung an der ESA, d.h. ca. 20 %, not-
wendig. In den kommenden Jahren pla-
nen wir, die anstehenden technologi-
schen Heraus for derungen der Raum -
fahrt mit The men bereichen wie künstli-
cher Intelli genz, digitalisierten und
additiven Fertigungstechnologien, Quan -
ten  tech  nologien und Weltraummüll ver -
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mei dung, Integration der Satelliten in
5G-Netze, optischer Kommunikation s -
tech nologie und abgesicherter Kom -
munikation proaktiv anzugehen mit einer
hohen Beteiligung sowohl am GSTP als
auch im Bereich Satelliten kom muni -
kation. Und natürlich haben KMU auch
hier die Möglichkeit, sich mit innovati-
ven Beiträgen zu beteiligen.

RC: Die deutschen KMU fordern von der
MK 19+ eine Mindestbeteiligung von 10
Prozent der deutschen Zeich nung an
Großprojekten der ESA. Wie stehen Sie
dazu?
Lothar Riebsamen: Zur Umsetzung der
Ziele der deutschen Industriepolitik
haben wir zunächst bei Satelliten -
missionen der ESA für KMU ja schon
einen Wettbewerbsraum von zu nächst
10 % der deutschen Pro gramm zeich -
nung eingeführt. Diese Maßnah me hat
sich bewährt, vor allem, weil sie den
Wettbewerb sicherstellt, indem sie die
großen Systemanbieter motiviert etwas
ausgeprägter außerhalb der eigenen
Firmen nach innovativen Lösungen zu
suchen, die sie oft auch finden. Es ist für
uns äußerst wichtig, dass die 10% keine
Quotie rung sind – es zählt immer, dass
technologisch gute und wettbewerbsfä-
hige Angebote abgegeben werden. Dies
wollen wir auch zukünftig so handha-
ben. Wie sich der Wettbe werbs raum
weiterentwickelt, werden wir noch dis-
kutieren, eine Erweite rung auf alle
Großprogramme er scheint mir in jedem
Fall sinnvoll. Übrigens: Deutschland war
mit dieser Maßnahme Vorreiter - die
Schweiz hat diese Maßnahme übernom-
men, aller dings mit einem höheren
Prozentsatz.

RC: Für Copernicus 2.0 plant die ESA ein
Ausschreibungsverfahren, das deutsche
KMU praktisch komplett ausschließt. Ist
das im Sinne der deutschen Politik?
Lothar Riebsamen: Die Beschaffung der
sechs Kandidaten zur Ergänzung der
Copernicus-Missionen ist eine be -
deutende Investition in die europäische
Erdbeobachtung. Sie ist nicht nur für
die großen Systemintegratoren in
Europa wichtig – auch KMU müssen
sich jetzt in Stellung bringen und kön-
nen auch von der ESA dabei unterstützt
werden. Die Beschaffung wird mit
Mitteln des ESA-Programms und des
EU-Copernicus-Programms finanziert.
Deshalb formuliert die ESA einen
Beschaffungsansatz, der im Einklang

mit den Finanzregularien der ESA und
der EU steht. Dieser Ansatz wurde seit
Ende vergangenen Jahres entwickelt
und intensiv diskutiert. Der Vorschlag,
der im April beschlossen wurde, berück-
sichtigt die Verände rungen in der euro-
päischen Industrie landschaft und die
Beteiligung von KMU, durch zwei spe-
zielle Rege lungen: Erstens sollen
Angebote mit einem KMU-Anteil unter
fünf Prozent gar nicht erst akzeptiert
werden. Zweitens sollen bei keiner der
neuen Missionen mehr als sechzig
Prozent in ein einzelnes Land fließen,
um eine breite Verteilung der Industrie -
ver träge innerhalb Europas zu errei-
chen. In diese sechzig Prozent – und das
ist der Clou – werden allerdings
Aufträge an KMU nicht mitgezählt.
Deutsche KMU sind also gegenüber
anderen europäischen KMU nicht
benachteiligt. Genau dafür setzt sich die
deutsche Politik ein: die Inno vations -
kraft der KMU stützen und den Wett -
bewerb fördern.

RC: „NewSpace“ ist in aller Munde, doch
zur technologischen Ertüchti gung für
die Teilnahme am wachsenden kommer-
ziellen Raumfahrtmarkt fehlen im kon-
ventionellen ESA-Programm die Bau -
steine Risikokapital, schnelle Reaktions -
zeiten, vereinfachte Standards und
Fokus auf Serien produktion. Was halten
Sie von der Forderung, innerhalb der
Technologie programme eine neue Linie
„NewSpace made in Europe“ einzuziehen?
Lothar Riebsamen: Grundsätzlich lässt
sich „NewSpace“ auch innerhalb der
bestehenden ESA-Programme machen,
allerdings ist dazu notwendig zu deut-
lich schnelleren Vergabeverfah ren zu
kommen und ein deutliches Zuschnei -
den der ESA-Prozesse auf den spezifi-
schen Fall zu erlauben. Man darf nicht
vergessen: Viele NewSpace-Aktivitäten
basieren auf den „klassischen“ Tech -
nologien, die im Hinblick auf höhere
Stückzahlen und geringere Kosten wei-
terentwickelt werden. Verbesserungen,
auch Beschleuni gungen, waren und sind
immer er wünscht.
Ganz wichtig ist aber festzuhalten:
NewSpace ist in erster Linie ein kom-
merzieller Ansatz. Das beißt sich an
einigen Stellen mit den Rahmen -
bedingungen, die das DLR oder die ESA
beachten muss, da sie mit staatlichen
Mitteln, also mit Steuergeld umgehen:
Wenn zum Beispiel auf etablierte
Kontrollverfahren verzichtet werden

soll, um Entwicklungen schneller und
günstiger zu machen, muss man abwä-
gen zwischen den Wünschen von Unter -
nehmen einerseits und dem verantwor-
tungsvollen Umgang mit öffentlichen
Mitteln an dererseits. Andererseits sehen
wir, dass europäische Nationen hier of -
fensiver agieren und ihre Industrie in
viel größerem Umfang im nationalen
Programm unterstützen, zum Teil wer-
den hier die kompletten Entwick lungs -
kosten übernommen. Ent sprechend gering
ist der Anteil deutscher Unter nehmen
z.B. an Oneweb. Be mer kenswert ist, dass
die zwei mir be kannten an Oneweb betei-
ligten Unter nehmen beide KMU sind. Es
sollte daher, neben einer möglichst fle-
xiblen Unterstützung im nationalen
Programm, ein positives Umfeld für
einen vereinfachten Zugang zu europäi-
schen Kapitalgebern geschaffen wer-
den. Meine Antwort auf Ihre Frage lau-
tet also: ‚Ja, aber‘. Mir scheint es insbeson-
dere wichtig, dass die Tech nologie -
programme insgesamt entsprechend
hoch ausgestattet sind, um mit einer
langfristigen Strategie Industrie kompe -
tenz in Deutschland aufbauen und
erhalten zu können.

RC: Laut MdB Müller hatte die FDP ver-
geblich versucht, den Etat des DLR um
50 Mio. Euro zu erhöhen. Nach der
internen Planung der Bundes regierung
stagnieren die Mittel für das nationale
Programm ab 2020 bei 297 Mio. Euro,
das Gesamtbudget sinkt sogar von
1.567 auf 1.456 Mio. Euro Wie ist Ihre
Meinung dazu?

Lothar Riebsamen: „Um mit den anderen großen ESA
Ländern zumindest auf Augenhöhe zu bleiben ist ein 
deutscher Anteil an den Technologieprogrammen 
entsprechend der deutschen Gesamtbeteiligung 
an der ESA, d.h. ca. 20 % notwendig.“
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Lothar Riebsamen: Im Koalitionsvertrag
haben die Regierungsparteien die stra-
tegische Bedeutung der Luft- und
Raumfahrt für den Hightech-Stand ort
Deutschland betont. Da halte ich es für
ein falsches Zeichen, das Nationale
Programm für Welt raum und Innova -
tion nicht zu erhöhen. Ich werde mich
dafür einsetzen, das nachträglich noch
zu ändern. Das Nationale Programm
muss letztlich auf 500 Millionen Euro
anwachsen, um strategisch wichtige
neue Themen angehen zu können, ohne
dabei ein strukturelles Defizit etwa in
der Tech nologieförderung zu riskieren. 
Wir brauchen diese Stärkung des
Nationalen Programms, um den wach-
senden Bedarf an Raumfahrt anwen -
dungen vor allem für die gesamtstaat-
liche Sicherheit zu decken. Zweitens
müssen wir heute in neue Produktions -
methoden, Miniatu risierung, Digitali -
sie rung und Quan ten technologie inves-
tieren, auch da mit wir Satellitenda ten -
nutzung und die Entwicklung von
Raumfahrt-Dienstleistungen und -an -
wendungen nicht der amerikanischen
und asiatischen Konkurrenz überlassen.
Drit tens müssen wir erfolgreiche Tech -
nologielinien, bei denen Deutschland
derzeit an der Weltspitze steht (z. B. X-
Band-Radar, Laserkommunikation, Robotik
oder verschiedene Gebiete der Mikro -
gravitationsforschung) ausbauen.
Und viertens haben in anderen europäi-
schen Staaten die nationalen Raum -
fahrt programme gegenüber dem ESA-
Engagement ein erheblich höheres
Gewicht: Während unser Na tionales
Programm im Jahr 2017 bei lediglich 32
Prozent der deutschen ESA-Ausgaben
lag, gab zum Beispiel Frankreich das
1,8-fache seines ESA-Budgets national
aus und Italien immerhin 42 Prozent
seines ESA-Budgets. 

RC: Im Hintergrund läuft ein stetiges
Kompetenzgerangel zwischen ESA und
EU. Wie bewerten Sie diese Situation?
Lothar Riebsamen: Ich würde nicht von
einem Kompetenzgerangel sprechen. In
den vergangenen Monaten wurde in
Brüssel die neue EU-Weltraum veror d-
nung verhandelt. Dabei gab es natür-
lich unterschiedliche Vorstel lungen
darüber, wie ESA und EU zukünftig
zusammenarbeiten sollen. Die europäi-
sche Raumfahrt wurde in der Vergan -
genheit sehr lange ausschließlich durch
die ESA und die Nationalstaaten gestal-

tet. Und auch heute hat die ESA ein
unverwechselbares Alleinstellungs -
merkmal in Europa, zum Beispiel in der
Welt raumwissenschaft oder im Raum -
transport und eine große völkerverbin-
dende Kraft. Aus diesem Grund wollen
wir in Deutschland die ESA auch erhal-
ten und weiter stärken. Dies haben wir
ja auch im Koali tionsvertrag festgehalten.
In der Zwischenzeit besitzt die EU über
den Lissabon-Vertrag aber auch gewis-
se Kompetenzen in der Raum fahrt.
Seitdem wurde die Aufga benverteilung
zwischen ESA und EU zu einer Kern -
frage der europäischen Raum fahrt -
politik. Beide Organisationen unter  -
scheiden sich jedoch stark hin sicht lich
der Mitbestim mungsmöglich keiten ihrer
Mitglieds staaten und der industriepoli-
tischen Verfahren.
Mir ist es wichtig, dass beide Orga -
nisationen ihre jeweiligen Stärken ein-
setzen können. Dies haben sie bereits
bei den großen europäischen Infra -
strukturprojekten Galileo und Coper -
nicus gezeigt. Daher werde ich mich
auch in Zukunft dafür einsetzen, dass
wir diesen Weg weiter gehen und
Doppelstrukturen vermeiden, um den
größtmöglichen Nutzen für uns
Europäer zu erzielen.
Und mir ist wichtig, dass die Rolle der
einzelnen Mitgliedsstaaten hier nicht
vergessen wird. Denn aus deutscher
Sicht müssen die von uns mitfinanzier-
ten Raumfahrtprogramme sowohl der
ESA als auch der EU zu unserem natio-
nalen Raumfahrtprogramm pas sen und
dieses komplementär ergänzen. 

RC: Raumfahrt und Weltraumfor schung
kann in vielen Bereichen wirken. Darum
Ihre Meinung, wie kann oder sollte Raum-
fahrt in thematischem Bezug auf nach-
folgende Schlag worte von Nutzen sein?
• Terrorismus
Bei der Bekämpfung von Terrorismus
kann die Raumfahrt einen beträchtli-
chen Beitrag leisten. So erkennen
Satelliten Terrorcamps, Waffenlager,
Atomanlagen bzw. Chemieanlagen oder
ähnliche Terror-Infrastrukturen. Es gibt
satellitengestützte Grenz sicherungs -
systeme sowie die Nutzung von Sa -
telliten bei der Leitung und Durch -
führung von Einsätzen wie beispiels-
weise einer Geiselbefreiung. Hier durch
wird ein zielgerichteter Ein satz zur
Ausschaltung der Terroristen möglich,
während Kollateralschäden durch eine

unbeabsichtigte und oftmals ungenaue
Bekämpfung minimiert werden. Dies ist
insbesondere deshalb notwendig, da
Terroristen häufig die Zivilbevölkerung
als Schutz schild missbrauchen. 

• Bewaffnete Konflikte
Auch bei bewaffneten Konflikten dient
die Raumfahrt einer besseren Übersicht.
Satelliten erkennen Trup pen bewe gun -
gen, Flüchtlingsströme oder Verände -
rungen der Landschaft bzw. von
Gebäuden. Dies alles ist inzwischen ein
unverzichtbarer Be standteil militäri-
scher Operationen, weshalb moderne
Kriegsführung ohne den Einsatz von
Satellitenaufklärung nur schwer vor-
stellbar und wenig erfolgversprechend ist.

• Hungersnöte und Seuchen
Raumfahrt kann in Katastrophen fällen,
egal wodurch sie ausgelöst werden,
hilfreich sein, auch bereits in der
Prävention. Hungersnöte können zum
Beispiel bei Dürren auftreten, Seuchen
wiederum drohen oft nach großflächi-
gen Überschwemmungen. Die satelli-
tengestützte Erdbeobach tung kann in
vielfältiger Weise dazu beitragen, wich-
tige Informationen über drohende
Gefahren oder akute Katastrophen -
gebiete zu liefern. Bei spielsweise kön-
nen Satelliten im Vorfeld auf Basis kon-
tinuierlicher Messungen z.B. des
Wasserhaushalts der Erde Überschwem-
mungen oder Dürren vorhersagen,
Seuchen in der Tierwelt frühzeitig
erkennen, oder auch akute Verän de -
rungen an der Erdoberfläche erkennen,
etwa, dass Gebäude oder Infrastruk -
turen zerstört wurden. Aktuelle Satel -
litenbilder bieten außerdem wertvolle
Orientierung für Hilfsorganisationen
oder UN-Blauhelme, da es für die
betroffenen Gebiete oft kein zuverlässi-
ges aktuelles Kartenmaterial gibt. Auch
für die Versorgung von schnell wach-
senden Flüchtlingscamps sind solche
Aufnah men wichtig. Anhand der
Satelliten bilder ist nicht nur die zu ver-
sorgende Bevölkerung abschätzbar, es
wird auch sichtbar, wie sich durch den
Bevöl kerungsdruck das Umland verän-
dert. Entscheidungsträger und Hilfsor -
gani sationen können die Satellitenauf -
nahmen nutzen, um Hilfsmaßnahmen
wie Nahrungs- oder Trinkwas ser -
versorgung gezielt einzuleiten. Auch
Entschädigungszahlungen bei Ernte -
ausfällen können heute auf Satel -
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litenbilder abgestützt werden und so
dazu beitragen, dass beispielsweise
Kleinbauern in Entwicklungsländern
sich wieder Saatgut für die nächste
Ernte beschaffen können. Auf die lange
Sicht leistet die Raumfahrt einen außer-
ordentlich wichtigen Bei trag zum Ver -
ständnis des Systems Erde und kann
damit zur Verhin derung von Katas -
trophen beitragen, gerade auch unter
dem Aspekt des Klimawandels.

• Cyberkrieg
Gesellschaft, Wirtschaft und Politik sind
von Dienstleistungen und Pro dukten der
Raumfahrt abhängiger denn je. Als Teil
der sogenannten „Kritischen Infra -
struktur“ liefert sie unverzichtbare
Beiträge, z.B. zum Katastrophen mana -
ge ment, zur weltweiten Koordination
von Waren strömen, zur Synchronisation
von Stromnetzen und Datennetzwerken
oder zur gesicherten Kommunikation in
Krisenfällen. Ob durch „Hacking“ (Mani -
pulation), „Spoofing“ (Verfäl schung)
oder „Jamming“ (Stören) – Cyber -
angriffe können die Funk tionalität
sowohl staatlicher als auch privater
Raumfahrtsysteme und somit die Infor -
mationssicherheit auf nationaler und
internationaler Ebene ge fährden. Be -
son ders Satelliten und ihre Verbindung
zur Bodenstation sind solchen vorsätzli-
chen Gefahren ausgesetzt. Um diesen
Bedrohungen zu entgegnen, setzte
Deutschland bereits in der Vergan -
genheit erfolgreich auf die Entwicklung
eines Terminals zum hochsicheren
Austausch von Daten via Laserkommu -
nikation. Gegen wär tig wird diese deut-
sche Spitzen kompetenz durch die
Förderung der Forschung zur Quanten -
schlüssel über tragung erweitert.

• Nanotechnologie
Forschung im Weltraum bietet mit den
charakteristischen Faktoren wie Schwere-
 losigkeit, Strahlung, Hoch va kuum und
Tiefsttemperaturen für die moderne
Medizin und  Biologie, für die Physik
und Materialforschung einzigartige
Möglichkeiten, um fundamentale natur -
wissenschaftliche und technologische
Fragen zu beantworten, die sonst nicht
bearbeitet werden könnten. Gleichzeitig
ist diese Forschung Innovationstreiber
für Anwen dungen, die das Leben auf
der Erde verbessern. 
Gerade die Nutzung der Interna tionalen
Raumstation ist für die Weiter ent wick -

lung innovativer Wissen schafts- und
Technologie bereiche von entscheiden-
der Bedeutung. Forschung unter Welt -
raumbedingungen hilft z.B., fundamenta-
le Materialeigen schaften besser zu ver-
stehen. Nano technologie gilt hier als
Schlüsseltechnologie von der additiven
Fertigung über Photo voltaik bis hin zu
Medizin- und Biotechnik. Mit dieser
Kenntnis werden Fertigungsprozesse auf
der Erde verbessert und Produktionsver -
fahren optimiert. 
Deutsche Forschung im nationalen und
im europäischen Programm festigt den
Forschungs- und Wissen schaftsstandort
Deutschland und legt den Grundstein
für die moderne Wis sensgesellschaft.
Sie inspiriert so den dringend benötig-
ten Nachwuchs in den Natur- und
Ingenieur wissen schaften. Durch die
Ent wicklung, den Bau und den Betrieb
von Forschungs anlagen für den Welt -
raum hat sich Deutschland zudem tech-
nologische Systemkompetenz erwor ben
und die Wettbewerbsfähigkeit der deut-
schen Luft- und Raumfahrtindustrie
gestärkt.

• Außerirdische Intelligenz
Bislang hat die Menschheit noch keine
außerirdischen Lebensformen entdeckt.
Rein statistisch ist außerirdisches Leben
im Kosmos zwar sehr wahrscheinlich,
aber in jedem Fall extrem weit von uns
entfernt. In den kommenden Jahren
werden durch bessere und empfindli-
chere Sensoren unserer Raumfahrt -
missionen sicherlich noch viel mehr erd-
ähnliche Planeten entdeckt. Ob wir in
absehbarer Zeit intelligentes Leben fin-
den, bleibt Spekulation. 

• Tourismus
Seit einigen Jahren sehen wir, insbeson-
dere in den USA, Bestrebungen, den
Weltraum auch für regelmäßige Be -
suche von Touristen zu erschließen.
Dieser Weg hat sich jedoch als schwerer
erwiesen, als viele hoffnungsfrohe
Unter nehmer ursprünglich gedacht und
geplant hatten. Wann daraus ein
Geschäftsmodell wird, ist derzeit noch
schwer abzuschätzen. Im Grun de müs-
sen dafür vor allem die Kosten für den
Zugang zum All sinken. Von solchen
Entwicklungen können am Ende auch
nichttouristische Akteure profitieren.

• Großer Asteroideneinschlag
Zunächst einmal muss ein bevorstehen-
der Einschlag eines großen Aste roiden
erkannt werden. Hierzu müssen wir
unsere Fähigkeiten zur Suche nach
Asteroiden mit Teleskopen weiter ver-
bessern. Gleichzeitig sollte in interna-
tionaler Kooperation weiter an Kon -
zepten geforscht werden, wie ein mög-
licher Einschlag verhindert werden
kann, etwa durch frühzeitige Ablenkung
der Bahn eines Asteroiden.

RC: Herr Riebsamen, wir danken für die
äußerst interessanten Infor ma tionen.

Mit Lothar Riebsamen sprachen 
Uwe Schmaling und Ute Habricht. 
Fotos: Ute Habricht

Der RC-Weltraumtisch findet In Koope ration
mit Space3000 statt.
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Rund um den Bodensee, beispielsweise in Friedrichshafen oder Immenstaad haben sich viele Raumfahrtfirmen
angesiedelt. Foto: Archiv



RC: Herr Mieruch, Sie haben eine
gewisse Affinität zur Astronomie,
Raumfahrt und Weltraumforschung?
Mario Mieruch: Ja, die unendlichen
Weiten des Alls waren schon als Kind
faszinierend und sie sind es geblieben.
Eine Zeit lang trug ich mich auch mit
dem Gedanken eines Astronomie-
Studiums.

RC: Im Deutschen Bundestag werden
Sie nach Ihrem Austritt aus der AfD
als fraktionslos geführt, gehören aber
der von Frauke Petry 2017 ins Leben
gerufenen „Die Blaue Partei“ an. Wie
kam es dazu?
Mario Mieruch: Ich gehörte von jeher
als damaliges Gründungsmitglied der
AfD einer dann zusehends kleiner ge -
wordenen Gruppe von Mitgliedern an,
für die eine innerparteiliche Koexis -
tenz mit radikalen oder extremisti-
schen Kräften nie zur Debatte stand.
Wir haben lange, aber letztlich aus-
sichtlos dafür gekämpft, dass klare
Grenzen gezogen werden, denn lange
nicht alles, was sich noch im Rahmen
der Meinungsfreiheit bewegen mag,
ist inhaltlich sinnvoll noch politisch
schlau.

Mit dem neuen Projekt wollen wir
den gut 99% aller Bundesbürger, die
nicht in einer Partei organisiert sind,
eine Plattform zur aktiven Mitge -
staltung schaffen.

RC: Gibt es bei den „Blauen“ inzwi-
schen eine parteistrategische Auf -
fassung zur Raumfahrt?
Mario Mieruch: Nein, dafür sind wir
noch zu jung. Aber es eint uns alle der
Leistungswille, der Wunsch nach Ent -
deckungen und Neuem, damit wer-
den auch wir in absehbarer Zeit unser
Teleskop gen Sternenhimmel richten.

RC: Zurück zu Ihren persönlichen
Ansichten. Die Bundesregierung ist
zweitgrößter Beitragszahler in der
Reali sierung des 3 Milliarden-Projek -
tes Ariane 6. Gleichzeitig lässt sie
ihren Institutionen wie etwa der Bun -
deswehr freie Hand, eigene Satelliten
mit genau der Konkurrenz ins All zu
schicken, gegen die das eigene Pro -
dukt antreten soll – und unterstützt
dabei eben diese Konkurrenz mit wei-
teren Steuergeldern. Ist das politisch
und wirtschaftlich sinnvoll?
Mario Mieruch: Unsere Bundesregie rung
handelt nicht nur an dieser Stelle
seltsam und widersprüchlich. Da es
Steuergelder sind, fehlt eben auch
hier echtes Verantwortungs bewusst -
sein. Große öffentliche Wahrneh -
mung gibt es darüber leider nicht, so
dass den Steuerzahlern gar nicht
bewusst ist, was hier passiert.

RC: Der Luft- und Raumfahrt koor -
dinator der Bundesregierung, Herr
Jarzombek, bezeichnete die Ariane als
„französisches Produkt“. Sieht Ihre
Partei dies genauso, und wenn ja,
warum holt man nicht mehr Arbeits -
pakete nach Deutschland, indem man
die Beiträge zum Programm erhöht?
Das Geld bliebe dank Georeturn ja
hier und würde den Ausbau strate-
gisch wichtiger Industriekom pe ten -
zen in Deutschland fördern?
Mario Mieruch: Anteilig mag die Aus -
sage sicher stimmen, aber wenn wir
schon zweitgrößter Finanzier sind,

stellt sich doch die Frage, welche
konkrete Zielsetzung und Perspektive
mit dem Engagement verbunden war.
Als Hochtechnologiestandort sind wir
im Rahmen von Globalisierung und
Digitalisierung geradezu verpflichtet,
Kernkompetenzen in Schlüssel- und
Zukunftstechnologien für uns zu sichern.

RC: Das nationale Raumfahrtpro -
gramm ist im Vergleich zu den
Budgets anderer Länder wie Frank -
reich oder Italien chronisch unterfi-
nanziert, darüber hinaus dient es seit
Jahren als Steinbruch zur Finan -
zierung notleidender Großprojekte.
Nun hat die Bundesregierung dieses
Programm um rund 80 Millionen Euro
auf drei Jahre aufgestockt, aber nur,
um im Gegenzug die Realisierung von
drei neuen Großvorhaben in Höhe
von insgesamt etwa 160 Millionen
aus dem Gesamtbudget zu verlangen.
Warum stört sich im Parlament nie-
mand daran, dass hier eine drastische
weitere Reduzierung des nationalen
Raumfahrtprogramms als großzügige
Aufstockung verkauft wird – dass 80
minus 160 ein Soll von 80 ergibt muss
doch jeder dort errechnen können?
Mario Mieruch: Wie viele Ingenieure
und wirklich langjährig in der In -
dustrie tätige Abgeordnete hat unser
Parlament? An immer mehr Stellen
muss man überhaupt fragen, wer je
einen Beruf ausübte, der tatsächlich
wertschöpfend zum Bruttoinlands -
pro  dukt beitrug. 
Die Ergebnisse sind ideologie- und
prestigegetriebene Entscheidungen,
die zuerst darauf abzielen, Themen zu
spielen, die den Wähler dazu veran-
lassen sollen, den eigenen Platz in den
Versorgungsstrukturen zu sichern. Und
zu viele Wähler sind bereits Lichtjahre
vom Thema Raumfahrt weg.

RC: Die ESA-Ministerratstagung Ende
2019 wirft ihre Schatten voraus – und
wenn es nach den Visionären unter
den Planern geht, sind dies recht
große Schatten – die Rede ist von
neuen Mammutprojekten, wie einer
Beteiligung an den amerikanischen
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Im Gespräch mit dem Mitglied des Deutschen Bundestages,
Mario Mieruch, fraktionslos (Die Blaue Partei)

Mario Mieruch, Diplom-Ingenieur Mechatronik (B. A.)
Nordrhein-Westfalen, Wahlkreis 124: Steinfurt I – Borken I
Er ist u.a. beratendes Mitglied im Ausschuss für Bildung,
Forschung und Technikfolgenabschätzung.
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Plänen zum Aufbau einer Mond-
Infrastruktur. Gleichzeitig leiden große
und vor allem mittelständische Unter -
nehmen noch immer darunter, dass
sich bei der letzten MK Deutschland
von anderen Ländern wie etwa U.K.
und Belgien bei der Zeichnung der
Technologieprogramme ARTES und GSTP
widerstandslos auf der Pannenspur
überholen ließ, mit dem Ergebnis,
dass Deutschland mittelfristig bei der
Entwicklung kritischer Technologien
kaum oder gar nicht mithalten kann.
Wenn faszinierende Bilder aus dem
All für die Politik wichtiger werden als
nachhaltige technologische Entwick -
lung – auch auf die Gefahr hin, dass
diese nicht jeder versteht – wird dann
die ESA zu einer PR-Veranstaltung?
Mario Mieruch: Das schließt an meine
Antwort auf die vorherige Frage an.
Unser mehr und mehr überbordendes
Staatswesen mit seinen unzähligen
Regulierungen verhindert Entrepre -
neurship, also Unternehmergeist mehr,
als dass es fördert. Wenn Deutschland
als Partner nicht mehr ernstgenom-
men wird, versiegen irgendwann aus-
ländische Investitionen und am Ende
auch der Status als Partner. Das mag
dramatisch klingen, aber großspurig
angekündigte Vorhaben, wie künftig
bis zu 3,5% des BIP in F+E stecken zu
wollen, werden zum einen bei gerade
urplötzlich aufgetauchten Haushalts -
löchern von 100 Mrd. € sowieso nicht
erfüllt und zum anderen wäre es
immer noch zu wenig. Ich komme
selbst aus einem Unternehmen, wel-
ches auf seinem Markt als Techno -
logieführer gilt. 7-9% Investitionen
über Jahrzehnte haben diesen Status
ermöglicht. Bei zunehmendem Wett -
be werb wird das sicher nicht weniger. 

RC: Digitalisierung ist eines der ganz
großen politischen Schlagworte,
während man hierzulande noch stän-
dig über riesige digitale Schlaglöcher
stolpert. Von den Raumfahrtunter -
nehmen wird erwartet, dass sie mit
großen Entwicklungsschritten den
Anschluss des Landes an die New
Space-Ära wahren. Gleichzeitig haben
DLR und Wirtschaftsministerium fast
zwei Jahre gebraucht, um einen einzi-
gen Sachbearbeiter für das Gesamt -
gebiet zu installieren, der aber über
keinerlei direkte Handhabe zur strate-
gischen und praktischen Förderung
verfügt, während z.B. die französische
Raumfahrtagentur CNES hier unter

Leitung von Frederic Pradeilles gleich
ein ganzes Direktorat für digitale
Technologien und digitalen Betrieb
unterhält. Können wir also alles im
Schlaf oder verschlafen wir unser
Können?
Mario Mieruch: Es gibt kaum ein Feld,
auf dem wir nicht nur schlafen son-
dern regelrecht pennen. Hinter jedem
Busch in Texas haben Sie ein besseres
Handynetz als ein paar Kilometer ent-
fernt vom Münchner Flughafen. Wer
nicht so weit weg möchte, bleibt in
Albanien, dort lächelt man ebenfalls
über uns. 
Um das zu ändern, wurde auch die
Enquete-Kommission Künstliche In -
tel li genz ins Leben gerufen. Rück -
sprachen mit deutschen Technolo -
gieführern lassen diese abwinken – es
kostet zu viel Zeit und hängt der
Entwicklung am Ende wieder Jahre
hinterher. Schaut man auf die
Aktivitäten, die sich aus früheren
Enquete-Kommissionen zu den Themen
Internet und Digitalisierung entwi-
ckelt haben, kommt man unweiger-
lich zu dem Schluss, dass man sich das
auch sparen kann. Unternehmerische
Freiheiten, flexible wirtschaftliche
Entwicklungsmöglichkeiten und eine
möglichst geringe Staatsquote wären
der richtige Weg, wieder aufzuholen.

RC: Sie arbeiten gerade an einer Web-
Seite, die sich u.a. mit dem „Rat der
Agora“ beschäftigen soll, in dem auch
Personen vertreten sind, die sich in
der Vergangenheit des öfteren zu
Raumfahrtthemen geäußert haben.
Was ist der „Rat der Agora“ und was
wollen Sie mit Ihrer Web-Seite errei-
chen?
Mario Mieruch: Das gesamte Thema
Klimawandel ist zu einem globalen
Trendsetter oder gar zur Maxime
geworden, an welcher sich mittler-
weile unzählige politische Entschei -
dungen orientieren. 

Mit der Seite geht es uns nicht da -
rum, Klimawandel oder menschlichen
Einfluss darauf zu leugnen, denn es
gab ihn schon immer und alles was
wir Menschen tun, übt Einflüsse aus.

Wir hinterfragen jedoch bestimmte
Sachverhalte und nehmen unsere
Aufgabe als Treuhänder des Steuer -
zahlers wahr, um zu prüfen, wohin
diverse Steuergeld-Millionen als För -
dergelder verschwinden. Denn so

wichtig, wie Umweltschutz auch ist,
wenn daraus zuerst ein cleveres
Geschäftsmodell gemacht wird, des-
sen Aufbau und Strukturierung die
Steuerzahler auch noch selber finan-
zieren, läuft etwas gewaltig aus dem
Ruder. 
Die Seite ist in der Zwischenzeit
online: www.dieselvorwand.de

RC: Raumfahrt und Weltraumfor -
schung kann in vielen Bereichen wir-
ken. Darum Ihre Meinung, wie kann
oder sollte Raumfahrt in themati-
schem Bezug auf nachfolgende Schlag -
worte von Nutzen sein?

• Terrorismus – Bekämpfung 
• Bewaffnete Konflikte - Aufklärung
• Hungersnöte und Seuchen - 

Ursachenforschung
• Cyberkrieg - verhindern
• Nanotechnologie – erforschen, 

Perspektiven
• Außerirdische Intelligenz – 

finden – ich wäre gerne dabei
• Großer Asteroideneinschlag – 

verhindern, unbedingt
• Tourismus – wahnsinnig spannend,

würde ich gerne nutzen

RC: Wir danken recht herzlich für das
Gespräch.

Mit Mario Mieruch sprachen Ute Habricht
und Uwe Schmaling.
Fotos: Ute Habricht

Der RC-Weltraumtisch findet In Koope ration
mit Space3000 statt.
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Mario Mieruch: „Unser mehr und mehr überbordendes
Staatswesen mit seinen unzähligen Regulierungen ver-
hindert Entrepreneurship, also Unternehmergeist mehr,
als dass es fördert.“


